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Dieses hat einen mehrfachen Nutzen. Die 30 Millionen
Euro, die wir dort investieren, können Sie im Prinzip
beim Programm �Soziale Stadt� mitverbuchen, weil
Denkmäler in Kommunen die Selbstidentifizierung er-
möglichen. Das ist der eine Grund. Der zweite Grund ist:
Wir geben keine Mittel, wenn es nicht ein Nutzungskon-
zept für ein Denkmal gibt. In aller Regel geht es um so-
ziale oder kulturelle Zwecke. Das heißt, mit diesem Pro-
gramm, das natürlich gleichzeitig Wirtschaftsförderung
ist, fördern wir auch das Programm �Soziale Stadt�, und
zwar mit 30 Millionen Euro; dieser finanzielle Umfang
ist in der heutigen Zeit ausgezeichnet.

Wir liefern eine Möglichkeit der kulturellen Entfal-
tung. Das ist wichtig. Bürgerliche Politik ist so zu be-
schreiben, dass sie Identitäten und Individualität fördert.
Alles, was extrem links oder extrem rechts von bürger-
licher Politik liegt, löst diese zugunsten einer gefähr-
lichen Schimäre, eines kollektiven Gesamtbildes auf.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)

Das heißt � das ist das Interessante �, dass in der Kultur-
szene das Persönlich-Politische häufiger in das eine oder
andere Extrem gehen mag, aber die Möglichkeiten und
Arbeitsbedingungen sind innerhalb eines bürgerlich de-
mokratischen Systems am größten, weil hier die Freihei-
ten betont und nicht infrage gestellt werden, weil Kunst
und Kultur nicht für einen Verkündungsauftrag miss-
braucht werden. Das ist, glaube ich, wichtig in der De-
batte um das Leitbild sozialer Gesellschaften.

In einer Welt, in der wir hinsichtlich der Bevölke-
rungszahlen und der Wirtschaftskraft nicht mehr die Be-
deutendsten sein werden, ist es natürlich wichtig, dass
wir ein Ort sind, der anregt und der aufgrund seiner be-
wahrten und in die Zukunft geführten kulturellen Kom-
petenz attraktiv ist, sodass viele Menschen an diesen Ort
kommen, um mit uns gemeinsam Zukunft zu gestalten.

Danke.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abgeord-
neten der FDP)

Vizepräsident Eduard Oswald:
Nächste Rednerin in unserer Debatte ist für die Frak-

tion der Sozialdemokraten unsere Kollegin Petra Mer-
kel. Bitte schön, Frau Kollegin Petra Merkel.

(Beifall bei der SPD)

Petra Merkel (Berlin) (SPD):
Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Sehr geehrte Damen und Herren! Lieber Herr Staats-
minister Neumann, ich bin sehr froh, dass Sie wieder
hier sind. Ich freue mich, dass Sie genesen sind und dass
wir gemeinsam über den Kulturbereich diskutieren kön-
nen.

Die SPD-Fraktion im Deutschen Bundestag hat in den
Haushaltsberatungen eine Reihe von Änderungsanträgen
eingebracht, um ein Bildungspaket umzusetzen, den na-
tionalen Pakt für Bildung und Entschuldung. Dieser Pakt
sieht jährlich Ausgaben in Höhe von 2 Milliarden Euro
vor; bis 2016 sind Mehrausgaben im Bildungsbereich in

Höhe von 10 Milliarden Euro vorgesehen. Meine Kolle-
ginnen und Kollegen werden, wenn es um die einzelnen
Etats geht, auf diesen Bildungspakt zurückkommen und
auch über den Entschuldungspakt reden. Insofern fasse
ich mich hier kurz.

Bildung heißt selbstverständlich auch kulturelle Bil-
dung. Auch für den Etat des Beauftragten für Kultur und
Medien haben wir Mittel eingeplant. Unser Konzept
sieht für die Bereiche Medienkompetenz, Integration
und Fortbildung zusätzliche Mittel in Höhe von 5 Millio-
nen Euro vor, 2 Millionen Euro davon sollten für Ju-
gendprojekte und für Projekte zur medialen Bildung von
Kindern und Jugendlichen eingesetzt werden, und
0,5 Millionen Euro hatten wir für die Medienkompetenz-
forschung vorgesehen. Es ist bedauerlich, dass die Koa-
litionsfraktionen diesen Anträgen nicht zugestimmt ha-
ben.

Wir jedoch haben einigen Anträgen der Koalitionsfrak-
tionen zugestimmt. Drei Beispiele dazu: 30 Millionen
Euro für ein Denkmalschutz-Sonderprogramm � dazu
werde ich gleich noch kommen �, 2,5 Millionen Euro für
die Weiterförderung der Völklinger Hütte und zusätz-
liche Mittel für das Haus der Kulturen der Welt, nämlich
3,3 Millionen Euro für ein mehrjähriges Projekt.

(Beifall bei der SPD)

Ich möchte ein weiteres Thema ansprechen, mit dem
ich seit Jahren immer wieder in Berührung komme und
von dem ich meine, dass es eine größere Bedeutung hat,
als wir ihm beimessen: die Bewahrung von Kulturgut.
Viele Stücke sind in einem so schlechten Zustand, dass
man um ihren Erhalt bangen muss, viele sind kontami-
niert, sodass sie gar nicht ausgestellt werden können,
und viele Exponate, die in Museen lagern, lösen sich
leise und langsam auf. Kunstwerke und Schätze aus Pa-
pier, Textilien oder Holz sind von Zerfall und Zersetzung
bedroht. Skulpturen und Gemälde sind der Zerstörung
durch Klima- und Umweltgifte ausgesetzt.

Die Bewahrung von Kulturgut geschieht auf mehre-
ren Ebenen: durch Untersuchungsmethoden, die Expo-
nate nicht zerstören, durch Messungen, bei denen Schad-
stoffe entdeckt werden, und durch dauerhafte Sicherung
von Exponaten. Sie können sich vorstellen, dass drin-
gend Forschungsmittel nötig sind, um in diesen Berei-
chen tätig zu werden, weil jedes Material eine andere
Behandlung braucht.

In Deutschland haben wir kompetente Einrichtungen,
die sich mit diesem Thema befassen, zum Beispiel die
Forschungsallianz Kulturerbe, eine Kooperation zwi-
schen der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, der Fraun-
hofer-Gesellschaft und der Leibniz-Gemeinschaft, die
BAM, die Bundesanstalt für Materialforschung und -
prüfung, das Netzwerk zur interdisziplinären Kultur-
guterhaltung in Deutschland, N.i.Ke., und die Deutsche
Bundesstiftung Umwelt. Die Arbeiten dieser Institutio-
nen sollten Sie, Herr Staatsminister Neumann, mit dem
Kulturetat unterstützen und verstärken.

Ich komme zu den denkmalgeschützten Gebäuden.
Den Regierungsfraktionen ist es erneut gelungen, ein
Sonderprogramm aufzulegen; das begrüße ich sehr.
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(Johannes Kahrs [SPD]: Das war aber unsere
Initiative! War mühsam genug!)

Die beiden letzten Programme waren sehr erfolgreich
und haben in Deutschland sichtbare Spuren hinterlassen.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
der CDU/CSU)

30 Millionen Euro stehen nun 2012 für die Sanierung
denkmalgeschützter Bauten zur Verfügung. Sehr gut an
diesem Programm ist übrigens, dass sich sowohl Kom-
munen als auch Länder und Private beteiligen und so aus
den 30 Millionen Euro fast 60 Millionen Euro werden
können. Das ist gut investiertes Geld; denn es kommt so-
wohl den Regionen als auch dem vor Ort tätigen Hand-
werk zugute.

(Beifall des Abg. Norbert Barthle [CDU/
CSU])

Bei der energetischen Sanierung denkmalgeschützter
Bauten hakt es allerdings. Wie viel hätte man gewonnen,
wenn man Energieeffizienz auch schon bei der Sanie-
rung berücksichtigen würde? Hier mein Appell an den
Beauftragten für Kultur und Medien: Tun Sie etwas,
auch mit Mitteln aus diesem Sonderprogramm! Nutzen
Sie die Energiewende, und unterstützen Sie energieeffi-
zientes Sanieren!

(Beifall bei der SPD)

Unterstützen Sie die Forschung in diesem Bereich, und
unterstützen Sie Kooperationen auch im Denkmal-
schutz! Das sind keine Mittel, die ausschließlich für Or-
chideen, die in irgendeinem Zusammenhang mit denk-
malgeschützten Gebäuden stehen, bereitgestellt werden,
sondern es geht um Verfahren, die man, wenn sie entwi-
ckelt worden sind, auch bei ganz normalen Objekten an-
wenden kann. Übrigens: Sie schaffen auch Arbeits-
plätze.

(Beifall bei der SPD)

Es passiert bereits etwas auf diesem Gebiet. Die Deut-
sche Bundesstiftung Umwelt zum Beispiel veranstaltet
im Dezember dieses Jahres eine Tagung zum Thema
Denkmal und Energie. Auf das Ergebnis bin ich ge-
spannt.

(Johannes Kahrs [SPD]: Wir auch! Das ist
wichtig!)

Und: Das Deutsche Nationalkomitee für Denkmalschutz
hat in einem Positionspapier im April dieses Jahres
Handlungsfelder zur energetischen Sanierung aufge-
zeigt, die ich sehr gut finde. Auch hier könnte man mit
dem Kulturetat Impulse setzen.

(Beifall bei der SPD)

Noch sind wir in Deutschland bei der Entwicklung
von Verfahren zur Sanierung von Kulturgut spitze. Da-
mit das so bleibt, brauchen wir aber weiter Forschungs-
mittel, um die Entwicklung neuer Techniken und Tech-
nologien voranzutreiben. Diese Chancen müssen wir
nutzen.

Kultur hört ja nicht an Grenzen auf � auch nicht an
der deutschen Grenze �, und die deutsche Kulturpolitik
ebenfalls nicht. Deswegen weise ich kurz auf eine Ne-
ver-ending Story hin: Tarabya, die Künstlerakademie,
konnte im Oktober in Istanbul eröffnet werden. Bis aller-
dings die ersten Künstlerinnen und Künstler dort einzie-
hen, wird es noch ein wenig dauern. Nach einigen Wi-
derständen und nach dem Einsatz der Kolleginnen und
Kollegen aus dem Unterausschuss �Auswärtige Kultur-
und Bildungspolitik� ist es gelungen, dieses Projekt in
die Spur zu bringen.

(Beifall bei der SPD � Johannes Kahrs [SPD]: 
Gegen die Bundesregierung!)

Ich möchte Herrn Staatsminister Neumann für die
gute Zusammenarbeit danken. In diesen Dank schließe
ich selbstverständlich sein Haus und das Haushaltsrefe-
rat ganz besonders mit ein. Ich danke auch meinen Kol-
leginnen und Kollegen sowie meiner Mitberichterstatte-
rin und meinen Mitberichterstattern.

Zum Schluss will ich noch ein anderes Thema anspre-
chen. Ich danke Professor Parzinger und Michael Nau-
mann an dieser Stelle ganz besonders. Beide haben in
hervorragender Art und Weise gegen die von Vivien
Stein in ihrem Buch Heinz Berggruen: Leben & Legende
vorgebrachten Diffamierungen Stellung bezogen und
den Vorwürfen widersprochen. Beide haben mir aus der
Seele gesprochen.

(Beifall der Abg. Stefanie Vogelsang [CDU/
CSU])

Ich bin noch immer froh, dass sich Heinz Berggruen
entschlossen hatte, nach Deutschland zurückzukehren,
und dass er nach Berlin zurückgekommen ist. Ich bin
auch sehr froh darüber, dass der Erweiterungsbau des
Museums Berggruen aus Bundesmitteln finanziert wird
und im Sommer nächsten Jahres eröffnet werden kann.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD, der CDU/
CSU und der LINKEN)

Ich bedanke mich bei der Familie Berggruen für ihr gro-
ßes Engagement in Berlin und bei Ihnen für Ihr Zuhören.

Danke sehr.

(Beifall bei der SPD)

Vizepräsident Eduard Oswald:
Nächster Redner für die Fraktion der CDU/CSU ist

unser Kollege Wolfgang Börnsen. Bitte schön, Kollege
Wolfgang Börnsen.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP sowie
des Abg. Johannes Kahrs [SPD])

Wolfgang Börnsen (Bönstrup) (CDU/CSU):
Herr Präsident! Verehrte Kolleginnen und Kollegen!

Petra Merkel, ich möchte Ihnen für die konstruktive,
wenn auch kritische, und sehr anerkennende Rede herz-
lich danken. Das ist nicht selbstverständlich.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP sowie
bei Abgeordneten der SPD � Swen Schulz


